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Empirische Grundlagen

Die hier präsentierten Ergebnisse der Studie sowie viele 

weitere empirische Analysen zum Schweizer Mediensystem 

sind zugänglich im «Jahrbuch Qualität der Medien 2024»

Verfügbar auf www.foeg.uzh.ch
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http://www.foeg.uzh.ch/


«Crowding out»-These – verdrängen öffentliche Medien die Privaten im 

Nachrichtenbereich?
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Bild: Dall-E



Bisheriger wissenschaftlicher Forschungsstand
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Studien von Interessensgruppen bisher nicht öffentlich verfügbar
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Studie der EBU nur für Mitglieder zugänglich

Studien des BDZV und des VÖZ (thematisiert 

vom VSM): nur in Form von Pressemitteilungen 

verfügbar, Studien insgesamt liegen bisher 

öffentlich nicht vor



Methode unserer Studie

Datengrundlage: Digital News Report, Reuters 

Institute for the Study of Journalism (Universität 

Oxford)

Replikation von internationalen, begutachteten 

Studien

Repräsentative Bevölkerungsbefragung von 

rund 2000 Personen in der Deutschschweiz 

und der Suisse romande Anfang 2024

Fokus auf Nachrichtennutzung

Ausgewertet für eine Sekundär-Analyse: 

Nutzung von Kanälen und Medienmarken, 

Zahlungsbereitschaft für Online-Nachrichten
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SRG-Nutzer:innen nutzen private Medien signifikant häufiger als Nicht-SRG-

Nutzer:innen
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Datengrundlage: Reuters Institute Digital News Report 2024 – repräsentative Online-Befragung Anfang 2024 (rund 2000 Befragte) / Darstellung aus Jahrbuch Qualität der Medien 2024, S. 40 

*** Unterschied ist statistisch signifikant

***

***
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SRG-Nutzer:innen nutzen auch online private Medien häufiger als 

Nicht-Nutzer:innen

Datengrundlage: Reuters Institute Digital News Report 2024 – repräsentative Online-Befragung Anfang 2024 (rund 2000 Befragte) / Darstellung aus Jahrbuch Qualität der Medien 2024, S. 41   

***

*** Unterschied ist statistisch signifikant

In dieser Analyse sind generell nur Online-Nutzer:innen berücksichtigt, d.h. diejenigen 
Personen, die tatsächlich Online-Nachrichten nutzen..



In der Bevölkerung gibt es nur wenige, die online SRG exklusiv nutzen
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Datengrundlage: Reuters Institute Digital News Report 2024 – repräsentative Online-Befragung Anfang 2024 (rund 2000 Befragte) / Darstellung aus Jahrbuch Qualität der Medien 2024, S. 41 

Nur wenige SRG-Online-Exklusivnutzer:innen, weil:

1) Mehrfach-Nutzung häufig ist;

2) die Online-Reichweite der SRG (28%) viel tiefer ist als die Offline-Reichweite (60%).



Kein Zusammenhang zwischen der Nutzung «kostenloser» Medientypen 

und der Zahlungsbereitschaft für Onlinenews 
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! Politik

News

X

Nutzung Offline-Medientypen

Nutzung Online-Medientypen 17%

Zahlungs-

Bereitschaft

Wichtige Faktoren: Interesse an Politik / Nachrichten, Geschlecht, Alter, Sprachregion

Datengrundlage: Reuters Institute Digital News Report 2024 – repräsentative Online-Befragung Anfang 2024 (rund 2000 Befragte) 



Kein «Crowding out» ─ positives Zusammenspiel
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«SRG lässt nur wenig übrig»

Vorstellung eines «Crowding out» wird 

von Empirie nicht gestützt.

Kein Nullsummen-Spiel

«Ein Kuchen für alle»

Nutzung von SRG-Nachrichten und von 

privaten Medien ergänzen sich. Positives 

Zusammenspiel («Marktkonditionierung»)

 

➢ Internationale Forschung bestätigt: starke duale Mediensysteme und «gesunde 

Demokratien» hängen zusammen

Datengrundlage: Reuters Institute Digital News Report 2024 – repräsentative Online-Befragung Anfang 2024 (rund 2000 Befragte) 



Kritik und Limitationen

– Studie bildet nur den «Ist-Zustand» ab und untersucht nicht, was bei einer Reduktion der SRG 

passieren würde

➢ Befragungen: Hypothetische Fragen sind methodisch heikel

➢ Statistische Szenario-Analyse als Alternative (Zabel et al., 2024): In Österreich bei (modelliertem) 

Wegfall der «Blauen Seite» (ORF): v.a. mehr Publikum für kostenlose Medien (ca. + 30%) und 

höchstens 20-30’000 neue bezahlpflichtige Abos

ABER: Szenario-Analyse berücksichtigt nicht die (längerfristigen) Effekte der Marktkonditionierung 

Seite 13



Kritik und Limitationen

– Studie untersucht «nur» den Nachrichtenbereich

➢ Ja, das flaggen wir auch aus.

➢ Genauere Untersuchungen zu den Gründen der Nachrichtennutzung wären wünschenswert (z.B. 

doch «crowding out» im Bereich Sport-Nachrichten?)
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Kritik und Limitationen

– Studie untersucht nicht mögliche Verdrängungseffekte auf Suchmaschinen, Plattformen und Tools 

der künstlichen Intelligenz (z.B. Copilot, Perplexity).

➢ Jein. Die Befragung selbst erfasste die Nachrichten-Nutzung von Kanälen «online», d.h. ohne 

weitere Spezifizierung, ob auf Website/App oder auf Suchmaschinen, Plattformen und KI.

➢ Aber: Tatsächlich muss die rasante Entwicklung von Chatbots künstlicher Intelligenz beobachtet 

werden. Hier sollte systematisch erforscht werden, ob und wie Quellen von privaten und/oder 

öffentlichen Medien integriert werden, besonders «in Echtzeit».
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Beispiel: Quellen bei Microsoft Copilot

Quellen Schweiz (Fussnoten): 20min.ch, watson.ch 
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Beispiel: Quellen bei Perplexity

Quellen Schweiz (Fussnoten 1, 3, 4, 5 – Fussnote 2 ist zdf.de): blick.ch, zugerzeitung.ch, 20min.ch

(srf.ch wird «nur» oben rechts bei weiteren Quellen angezeigt)
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Beispiel: Quellen bei Perplexity

Quellen Deutschland (Fussnoten): WDR, Pressemitteilung Land NRW
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Kritik und Limitationen

– Falsche Vorwürfe aus der Medienbranche: Studie sei «Auftragsstudie» der SRG; fög sei bekannt 

als SRG-freundlich («Lobby-Organisation»)

➢ Keine «Auftragsstudie». Replikation bzw. Analyse von bestehenden Daten (Reuters Institute Digital 

News Report).

➢ Ergebnisoffenheit: Aussagen zur Rolle und Funktion öffentlicher Medien abgestützt auf den 

(internationalen) Forschungsstand

➢ Aussagen zur Medienqualität ebenfalls empirisch abgestützt. Zudem hohe Korrelation zwischen 

Qualität der Berichterstattung und der wahrgenommenen Qualität durch das Publikum (MQR 

Medienqualitätsrating)
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Fazit

– Im Nachrichtenbereich gibt es keine Verdrängung des Publikums privater Medien durch öffentliche 

Medien und keinen negativen Zusammenhang zwischen der Nutzung von SRG-Nachrichten online und 

der Zahlungsbereitschaft für Online-Nachrichten. Hinweise auf positives Zusammenspiel.

– Im Nachrichtenbereich setzen Angebote der SRG Qualitäts-Standards und geniessen hohes Vertrauen.

– Plattformen (zunehmend auch die KI-Anbieter) sind die grösste Konkurrenz für private Medien, weil sie 

Aufmerksamkeit von Nachrichten generell abziehen und weil sie Werbeeinnahmen abschöpfen.

– Auch im digitalen Zeitalter gilt für öffentliche Medien der Dreiklang: «To inform, to educate, to entertain» 

(John Reith). Öffentliche Medien sollen ein breites Publikum erreichen, auch mit Unterhaltung und 

Sport, aber sie sollten sich klar(er) von privaten Medien unterscheiden.

➢ Stärkere Kooperation zwischen öffentlichen und privaten Medien 

➢ Es braucht mehr verbindenden «Medienpatriotismus» innerhalb und ausserhalb der Branche.

➢ Nachhaltige Lösung für die Finanzierung der Medien

➢ Volksinitiative «200 Franken sind genug»: würde die Probleme privater Medien nicht lösen und 

gleichzeitig die SRG schwächen und damit das ganze Mediensystem schwächen
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Kontakt:

Dr. Linards Udris

fög – Forschungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft, 

Universität Zürich

IKMZ – Institut für Kommunikationswissenschaft und 

Medienforschung, Universität Zürich

Andreasstrasse 15

CH-8050 Zürich

+41 44 635 21 11

linards.udris@foeg.uzh.ch

www.foeg.uzh.ch

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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